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ach fast einem TAUN! erscheımnt erstmalıg eine LICUC Bearbeıtung der
Goldberger Stadtgeschichte. Und WEIC eın Unterschied zwıschen damals,
als LOouIls Sturm 1888 seline TO) herausgab, und heute, WC) WIT dıe
völlig veränderten erhältnısse und Gegebenheıten edenken amals
der ugang den fast unerschöpflichen Quellen in Archıven und Bıblio-
en ungehindert 0)  en heute ist die Beschaffung der wichtigsten Lıtera-
{ur schon en TODIem Zwischen damals und heute steht als einschneidende
Zäsur das S 1945, das mıt dem Verlust der Heı1ımat unNns auch des Archıv-
materı1als beraubte, das entweder und Stelle, in (0)  erg und TeS-
lau, zugrundeg1ng, oder, WC) och vorhanden und erhalten, uNns entzogen,
zumındest 1UT mühsam und kostspielig erreichbar ist
Der Verfasser, gebürtiger Goldberger, biletet mıt seinem HC das rgeb-
N1Iıs jahrelanger intensiver Forschung, geförde Urc me.  aCcC Besuche
im heutigen otoryJa und reich iıllustriert, auch Uurc e1gene Aufnahmen
(0)  erg gehö den altesten deutschen Stadtgründungen In Schlesien
und Trhielt 1743 Magdeburger Stadtrecht Dıe beıden rtchen St Nıcola1
und capella St Marıae werden AF erstmalıg erwähnt, wobel och immer
ungeklärt bleıbt, ob in letzterer dıe spätere Stadtpfarrkırche Unser
Lieben Frauen und St Michael sehen ist Dıie Zahlenangaben des Ver-
fassers siınd entschıeden angesetzt Um 1140 kann och keıine eut-
sche Eınwanderung erfolgt se1in und dıe Pfarrkırche och nıcht
1180-1190 als Basılıka bestanden en Die altesten Bauteıle, dıe dem
Übergangsstı VON der Romanık o{l angehören Chor und südlıches
eUzZSC aus der eıt VON 233 bıs 1241:; das Langhaus der
heutigenPC) ist nıcht VOT der Miıtte des Jahrhunderts vollendet
SCWCSCNH. Die angeblıc noch 1944 Innern der TC entdeckte Jahres-
zahl 12352; In arabischen (!) Schriftzeichen in dıe Südmauer des AngsS-
schıffs eingeschlagen, auf dıe der Verfasser sıch für se1ıne en
Datıerungen beruft, kann NUur auf einer ırrtümlıchen Lesung en, zumal
arabısche ahlen Schlesien in der Miıtte des Jahrhunderts nıcht VOI-
kommen. Ebensowenig ann die Klostergründung bereıts 1190 erfolgt
se1n, selbst dıe auf sehr alter UÜberlieferung beruhende ng Urc die
heilige Herzogın Hedwig und dıe Besetzung des Oosters mıiıt Franzıskanern
1208 und 12472 ntbehrt jeder urkundlıchen rundlage. AasselDbe gılt auch
für dıe VoNn dem Verfasser vertretene ese VON der Exı1istenz einer Kom:-
mende der Templer In (0)  erg seıt Begınn des Jahrhunderts ach ql-
lem, Was WITFr wissen, hatten dıe Johannıter ihre Urdensniederlassung in der
Stadt und seıt wen1gstens 1270 das Patronatsrecht der Pfarrkırche Aus
diesen wenıgen Andeutungen wırd erkennbar, och ungelöste Fragen
hinsıc.  1C der altesten Kirchengeschichte Goldbergs bestehen und das
vorlıiegende Buch o1bt, sıch mıt ihnen auselinanderzusetzen.
Eıne Auseinandersetzung mıt den vielen Unstimmigkeıten und ergänzungs-
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bedürftigen ängeln des Buches würde den ahmen einer Besprechung
weıt überschreıten, S1e ist jedoc! dringend geboten, weiıl Buch für dıe
weıtere ukun: dıe letzte und verbindlıche Darstellung der Goldberger
Stadtgeschichte sein dürfte, auf die INan sıch berufen WwIrd. Und da LIUT

bekannt ist UrCc)| altere Beispiele belegen wIe chnell Irrtumer
und ehler für are Münze ehalten und weitergegeben werden, ollten die
umfangreichen, den Wert des Buches unterstreichenden und notwendigen
behaltlos freuen darf sıch ber die zahlreichen Abbildungen, sowohlrgaänzungen irgendwıe und irgendwo veröffentlicht werden können Vor-

die Wiedergaben alterer Ansıchten als auch dıe Photos des Verfassers aus

den letzten ahren Dazu Zzwel kleine emerkungen: Der Kupferstic Friıe-
drıch Werners stammt N der ‚„‚Scenographia urbium Sılesiae"“
VON 1738 nıcht 1783 auf Seıite 25 und dıe Federzeichnung ‚,‚Francıs-

Oster. (0)  er  c& ze1gt nıcht ‚,das Alumnatsgebäude der old-
berger Lateinschule‘‘, wI1e in der Unterschrift auf 91 fälschliıch
angegeben ist, sondern das ach 1704 NEeU erbaute Kloster N Werners
‚, Topographia Sılesiae“‘ VoN 1748
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eorgz Scharf, Alt-Reichenau Versuch einer Monographie eines chlesi-
schen Gebirgsdorfes. Kassel I968JT, BLT Seiten, davon auf Seiten
Karten und Abbildungen.
Das Buch mıiıt seiném reichen Inhalt kann nıcht gerü werden!
Was der Verfasser VOI lem Schätzen des 1ssens Sprache und
mologıe, ZUT Wort- und Volkskunde, prichwort- und Mundartforschung
zusammengeftragen hat, ist wohl einmalıg für eine schlesische Ssge-
schıichte, Wissenschaftsbereiche, dıie dıe ihnen gebührende Würdigung
sachkundıg anderswo en ollten oder auch schon rfahren aben Der
übersichtlic ın vier Hauptabschnitten dargebotene Stoff wırd Hre N

YTl1ıche Anmerkungen kommentiert, e1| rchen sınd MenNnNTrIiIaAC g —
ten Außenansichten wledergegeben, VOMM ersten Bethaus 1742 auch der
Kupferstich Friedrich Bernhard Werners, ebenso eiıne enau der
St.-Annakapelle Vergleich mMıt dem mfang aller anderen Kapitel ist
dıe in Teil auf Seliten (einschlıeßlich Seıiten Anmerkungen) be-
schr: Behandlung der Kirchengeschichte beıder Konfessionen etwas
kurz gekommen; AUSs der Predigergeschichte des Kırchenkreises andeshAu!
(1940) Literaturverzeichnis ergäanzen hätten die Personalıen der
Pastoren se1It 17472 übernommen werden können, wobel auch die uCcC
zwıschen 1922 und 1927 S 97) Urc Traugott Wıemer 2-2 und
Pfarrverwalter Hermann Than (  6-2 geschlossen worden ware Eın
einziger Schönheitsfehler in dem uC  ( ist S 101-102) dıe höchst mangel-
hafte und Teıl völlıg falsche Übersetzung S1e geht nıcht Lasten
des Verfassers des lateinischen Visitationsberichtes VON 166 / aus
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